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Liebe SES-Mitglieder,

«Energie und Umwelt» ist der anspruchsvolle Titel unserer
kleinen Zeitschrift. Damit ist die Stossrichtung angedeutet:
Ganzheitliche Betrachtung der Energiepolitik.

Gerade die Bescheidenheit der finanziellen Mittel, die den
«Zeitschriften-Machern» zur Verfügung stehen, scheint dieser
Geisteshaltung eher förderlich. In diesem Sinne ist ein Brief
von Robert Jungk ein «Aufsteller» für uns. Der Zukunftsfor-
scher wünscht mehrere Exemplare von «Energie und Umwelt»
zur Weitergabe und zum Mutmachen.

Eigentlich wissen wir alle, dass wir eine neue Partnerschaft mit
der Natur finden sollten und eine ökologische Orientierung un-
serer Wirtschaftspolitik lebensnotwendig ist. Doch die gesell-
schaftlichen Kräfte, die diese Wende «durch Widerstand und
Neuvorschlag» (Jungk) herbeiführen wollen, werden scheinbar
in Aussenseiterpositionen abgedrängt. Trotzdem fühlen wir
uns mitgetragen von einer weltweiten Bürgerbewegung. Dar-
um betitelten wir unsere Lagebeurteilung optimistisch: «Vom
Übermut der Energiestiftung.» Denn wir sind überzeugt, mit
den besseren Argumenten zu fechten. Und wenn im Bulletin
der «Schweizerischen Vereinigung für Atomenergie» gejam-
mert wird, es «ist heute keine Freude mehr, sich für die Kern-
energie einzusetzen», dann sollten sich die unentwegten Förde-
rer einer fragwürdigen Atomenergie-Politik doch einmal fra-
gen, wer die Schuld an diesem Scherbenhaufen trage. Jene
Kreise, welche die einfache Erkenntnis, dass im begrenzten Sy-
stem Erde unbegrenztes Wachstum nicht möglich ist, verdrän-
gen, werden früher oder später stolpern. Je früher, desto bes-
ser!

Die Energiestiftung möchte dort forschen, wo es die Menschen
brennt. Und sie möchte ihre Erkenntnisse in Politik und Tat
umsetzen.* Ihre «Zugross-Funktion» bei den Volksinitiativen
der UmWeltorganisationen zeugt von dieser Einstellung. Im
üblichen Forschungsbetrieb aber sind neue Ideen oder gar den
Umweltbedingungen angepasste, durchdachte Konzepte nicht
gefragt. Förschungspläne über die Humanisierung unserer Ar-
beitswelt beispielsweise sind von den Arbeitgeberverbänden
heftig kritisiert und weitgehend blockiert worden. Bei aller Zu-
rückhaltung hat Dr. Ulrich Gschwind, Sekretär des National-
fonds, die tieferen Gründe dieses irrationalen Verhaltens skiz-
ziert: «Angst der Forscher vor den Niederungen der Politik und
der klaren Aussage, Angst der Fragesteller vor unbequemen
Antworten, Ratlosigkeit aller angesichts der Komplexität der
Fragestellung.»

Diese Ängste aber plagen unsere Zeitschrift nicht. Hier spannt
sich der Bogen vom alten Mann mit seinen unkonventionellen
Einfällen zur Müllbeseitigung bis hin zur Lichthäuser-Archi-
tektur im Gleichgewicht mit der Natur.

Vielleicht liegt hier der Grund für unsere Heiterkeit, die so be-
ruhigend vom Trübsinn der SVA absticht. Und wenn die «Bas-
1er Zeitung» — mit einem Seitenblick auf das phantasievolle
Energiesparprogramm der Stadt Basel — den Bericht über un-
sere Generalversammlung mit der, Schlagzeile «Man fühlt sich
hier wie auf einem anderen Planeten» betitelt, dann empfinden
wir dies als schönstes Kompliment.

Werner Geissberger
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DER ALTE MANN
UND DER MÜLL
Hoiger Douglas und Rudolf Steinmetz berichten
über einen deutschen Maschinenbauer, der ein re-
volutionäres, einfaches und umweltschonendes
Verfahren der Müllverwertung anzubieten hat und _
überall auf Schwierigkeiten stösst. O

DIE KANTONE HANDELN!
HANDELN DIE KANTONE?
Ursula Koch fasst das Schwerpunktthema der SES-
Jahresversammlung vom 8. Mai 1982 zusammen 14
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Urs P. Gasche zeigt auf, wie grosse Energieverbrau-
eher begünstigt werden und Sparer das Nachsehen _
haben 1O
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